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Unruhen und Siraßenkämhfe in Sofia.
Die erste Psticht.

Wir krauchen nicht zu befürchten, daß infolge der un¬
günstigen politischen Lage die neunte deutsche
Kriegsanleihe  ein Mißerfolg werden wird . Die bis¬
herigen Mitteilungen über den Verlauf der Zeichnungen
lasten erkennen, daß an die schwere Enttäuschung, die in
Ententeblättern vorausgesagt wurde, nicht zu denken ist.
Verschiedene Faktoren sprechen von vornherein sür ein be¬
friedigendes Ergebnis. Auch die Vorlängerung der Zeich¬
nungsfrist bedeutet keineswegs, daß das Ergebnis bisher
ungünstig gewesen ist. Solche Fristverlängerungen sind in
anderen Ländern während des Krieges häufig vorgenommen
worden. Es ist eigentlich wunderbar , daß sie bisher in
Deutschland noch nicht notwendig wurden. Jedenfalls aber
wird die Fristverlängerung dazu beitragen, das Ergebnis
der neunten deutschen Kriegsanleihe itoch zu bessern. In¬
zwischen haben die Einzahlungen schon in großem Matze
begonnen, was an dem vorletzten Reichsbaukausweis deut¬
lich zu erkennen war . Daran zeigt sich, daß das wohlberech¬
tigte Vertrauen in die Güte der Anleihen nicht geschwun¬
den ist. Auch die neue Regierung hat in der letzten Zeit
mehrfach betont, daß Reichstag und Reichsregierung zu¬
sammen sich für, die Sicherheit der Anleihen einsetzen
werden.

Wie man sich zu der politischen und wirtschaftlichenZu¬
kunft Deutschlands auch stellen mag, es ist jetzt hohe Pflicht,
dem Reiche die Mittel zu geben, die es zur Beendigung des
Krieges und zum Wiederaufbau des Friedens braucht.
Diese Pflicht kann nicht bestritten werden. Es gibt niemand
in Deutschland, der dieser Pflicht ledig wäre. Selbst wenn
dieser oder jener die Furcht haben sollte, er könnte an
seinem Anleihebesitz Verluste erleiden, müßte er sich doch
an der Zeichnung und Zahlung beteiligen. Beteiligt er sich
nicht an der Zeichnung und Zahlung , so gefährdet er ja
gerade die Sicherheit, um die er bangt. Denn ohne die
nötigen Mittel ist die Stabilität der deutschen Wirtschaft
gar nich aufrecht zu erhalten. Das sieht doch auch der Blinde.
Hat das Reich bei Friedensschluß nicht Geld genug, um die
technische Reorganisation schnell und umfangreich zu be¬
treiben, so bedeutet das eine wirtschaftliche Schädigung
schwerster Art. Tenn die Anleihemilliarden setzen ja das
Reich in den Stand , die Wiederherstellungsausträge zu ver¬
geben, das heißt der Volkswirtschaft Beschädigung zu ver¬
schaffen. Große Aufträge bedeuten aber die Möglichkeit, den
deutschen Arbeitsmarkt zu regeln. Wie soll sich die De¬
mobilisierung glatt vollziehen, wenn nicht genügend Arbeit
für die Zurückkehrenden vorhanden ist? Und zwar hande"
cs sich nicht nur um das Maß der Aufträge, sondern auch
um ihre Verteilung . Es ist aber klar, daß das Reich, even¬
tuell mit Hilfe eines Gesetzes, die Verteilung der Aufträge
nach sozialen Gesichtspunkten vornehmen kann, daß es also
imstande ist, eine drohende Arbeitslosigkeit durch kluge Auf¬
tragstaktik zu bekämpfen. Schon deshalb also muß man dem
Reiche geben, was man irgend zur Verfügung hat oder
flüssig machen kann. Ob der Krieg noch dauert, was wir
alle nicht wünschen wollen, oder ob er morgen aufhört,
Geld muß das Reich haben.

, Deshalb müßt Ihr auch die neunte Kriegsanleihe zeich¬
nen, und Ihr müßt auch etwaige folgende Anleihen zeich¬
nen. Es gibt keinen Grund , sich um diese Notwendigkeit und
Pflicht herumzudrücken. Je ichwieriger die Lage des Lan¬
des ist, um so höher ist die Pflicht, ihm zu helfen.

Um den Frieden.
Ueber die Stimmung im englischen Volk  will

die „Köln. Ztg." berichten können, daß die Friedenssehnsucht
jenseits des Kanals ebenso groß, wenn nicht noch größer sei
als in Deutschland. Zwei deutsche Kaufleute aus Kiel, die
vor Kriegsausbruch bei englischen Großfirmen tätig waren,
erhielten über die Schweiz den Auftrag, sich sofort nach der
Schweiz zu begeben, um gleich nach Frieöensschlutz ihren
früheren Auftraggebern, englischen Textilfirmen, wieder
rur Verfügung zu stehen.

Wie französische Bläter melden, ist die Alliierten-
konferenz in Versailles  in die Beratung der even¬
tuellen Waffenstillstanösbedingungen eingetreten für den
Fall, daß Anträge des Feindes jetzt durch Wilson erfolgen
sollten. Die Beratungen sollen bis Samstag dauern. An
ihnen nehmen Fach und Haig persönlich teil.

Stimmen aus Washington.
Washington.  24. Okt. (Wolff-Tel.j

Reutermeldnng . Ein amtlicher Kommentar zu der deut¬
schen Antwort liegt im Augenblick noch nicht vor : aber nicht¬
amtliche Kommentar sind einmütig in dem Hauptpunkt,
*«imlich, daß der Frieden nicht unmittelbar bevorstehe und
kein Waffenstillstand geschlossen wird außer unter Vedin-
snngen, die für immer die Macht des deutschen Militaris¬
mus zerstören.

Die übereinstimmende Ansicht in dem Kongreß, beson¬
ders bei den Republikanern , begünstigt die Beendigung der
Verhandlungen mit Deutschland. Die Senatskommission
sür auswärtige Angelegenheiten tritt dafür ein, daß die
Note der Entente vorgelegt werde, ehe Wilson antwortet.

Fliegerangriff auf Wiesbaden.
Mainz.  24. Okt. (Amtlich).

Hente nacht erfolgten zwei Fliegerangriffe auf die offene
Stadt Wiesbaden. Nach K« bisherigen Feststellungen wur¬
de« etwa sieben Bomben abgeworfen. Es entstand nicht
unerheblicher Sachschabe» a« Privathänser «. Soweit bis
jetzt bekannt, werden fünf Personen,  die sich in einem
dieser Hänser vefnnde» baden, vermißt , acht weitere
Personen find verletzt.

> In dem Badeort  Wiesbaden , i« dem znrzeit Tau¬
sende von Verwundete « und Kranken  Erholnng
suchen, befinden sich keinerlei militärische Ziele,
die den Angriff auf die Stadt irgendwie rechtfertigen könnten.

Bloßstellung feindlicher Lügen.
Bern.  24 . Okt. (Wolff-Tel.j

Der Oberstleutnant im schweizerischen Generalstab
Carl Frey  warnt in den „Basler Nachrichten" vor den
Entstellungen der Ententepresse über angebliche deut¬
sche Grausamkeiten und Zerstörungen,  die nur
den Zweck verfolgen, den Frieden zum Scheitern zu brin¬
gen. Frey besuchte im Mai 1917, d. h. vor dem ersten eng¬
lischen Angriff, als Kriegsberichterstatter Eambrai , das schon
damals in dem Feuerbereich der englischen Geschütze lag
und stark beschädigt war, ebenso St . Quentin , wo Frey Ge¬
legenheit hatte, die deutschen Vorkehrungen zum Schutze ge¬
retteter Kunstschätze kennen zu lernen . Frey hält es als
Neutraler im gegenwärtigen Moment für ein dringendes
Gebot der Gerechtigkeit, den tendenziösen Nachrichten ent¬
gegenzutreten, die den Friedensschlû zum Scheitern brin¬
gen sollen. — Der „Berner Bund" ersteht in dem Vorschlag
der dritten deutschen Note gegenüber dem Vorwurf unge¬
setzlicher Handlungen beim Rückzug, den Sachverhalt durch
neutrale Kommissionenuntersuchen und feststellen zu lassen,
den Beweis, daß die deutsche Regierung alle Zuversicht hat,
ihr Rückzug werde nach streng militärischen Gesichtspunkten
und Regeln durchgesührt.

Bern,  24. Okt. (Wolff-Tel .j
Der „Osservatore Romano" schreibt: Sobald die Blätter

und Vertreter der Ententestaaten die Nachricht veröffent¬
lichten. daß die deutschen Armeen auf dem gegenwärtigen
Rückzug durch die besetzten Gegenden Frankreichs und Bel¬
giens Verwüstungen und Brände zurück ließen, beeilte sich
der Heilige Stuhl , sich an den neuen Reichskanzler, Prinzen
Max, zu wenden, damit diese unglücklichen Gegenden ver¬
schont blieben, in der Meinung, daß diese Schädigungen nur
die Wirkung hätten, die Gemüter noch mehr zu erregen in
einem Augenblick, da Gefühle öeS Friedens und der Ein¬
tracht vorherrschen sollten. Aehnliche Anweisungen wurden
dem Münchener Nuntius gegeben. Auf diese Schritte hin
wurde dem Heiligen Stubl versichert, daß von dem deutschen
Generalstab strenge Anweisungen ergangen sind, daß während
der militärischen UnterHatzdlungen diese Orte , soweit alS
immer möglich, gerettet und geachtet werden sollten. Gleich¬
zeitig berichtet die Münchener Nuntiatur , es sei der Wunsch
der deutschen Behörden, daß Lille und die anderen in der
Operationszone befindlichen Orte von den deutschen Armeen
möglichst geschont würden, wobei hinzuqcfügt wurde, daß nur
die wichtigsten Anlagen von militärischer Bedeutung wie
Eisenbahnen erforderlichenfalls zerstört werden müßten.

Der Geist der Truppe.
B e r l i n. 24. Okt. lWolff-Tel .j

Während die Räumung und Frontverkürzung den Geg¬
ner immer wieder zu neuen mühsamen und verlustreichen
ErkundungSgef'.chten zwingen, reizen sie die eigene Truppe,
dem Gegner das Nachsüblen möglichst zu erschweren und die
vorsichig vorfühlenden Abteilungen mit Ueberraschungen zu
verwirren . Man sieht es den Leuten an. daß ihnen das
selbstängige Handeln in kleinen Verbänden Freude macht
und ihren Ehrgeiz reizt. Allmählich werden immer mehr
solcher Teilhandlungen bekannt, die für die Energie der
deutschen Truppen sprechen und zeigen, daß in ihnen der
frühere Kampfwille wach geblieben ist. So haben am 20.
Oktober an der Kanalichleuie Pioniere zu wichtigen Spreng¬
ungen sich freiwillig gemeldet, die im Artilleriefeuer unter
schwierigsten Verhältnissen auSgesührt werden mußtem
Viermal wurde die Sprengung durch die englische Artillerie
verhindert, doch immer wieder von den unerschrockenen
Pionieren versucht, bis sie endlich durchsefübrt werden konnte.
An einer anderen Stelle, wo die Meldung auSgeblieben war.
wieweit der Gegner über die Hecken und Rübenfeldcr schon
vorgedrungen war , machte sich Leutnant Vesper allein auf,
durchschwamm zweimal den Kanal und brachte alle gewünsch¬
ten Aufklärungen. Demselben Regiment schien sich zu einer
anderen Stunde Gelegenheit zu bieten, Engländer jenseits
dos Kanals gefangen zu nehmen. Sofort schleppten zwei
Musketiere Bretter heran, setzte« über und fingen wirklich

die Engländer , auf die sie es abgesehen hatten. An einer
anderen Stelle schlugen sich in regelrechtem Bewegungskrieg
Kavallerieabteilungen mit feindlicher Reiterei , preichten
immer wieder vor und durchbrachen einige Male feindliche
Kavallerieöetachements. Sie gelangten mit ihren Meldun¬
gen jedesmal wieder zur eigenen Truppe zurück.

Das Schreckensregiment in Rußland.
P e t e r s b u r g, 24. Okt. (Wolff-Tel.j

Die Prawda meldet, daß nach einem auf der Sitzung der
außerordentlichen Kommission erstatteten Bericht durch die
Kommission 6220 Personen verhaftet und 800 Personen er-
schoffen wurden. _

Festnahme von Ententespionen in Moskau.
Moskau.  24 . Okt. (Wolff-Tel .j

Die „Sewernaja Komuna" meldet, daß es der allrussi¬
schen außerordentlichen Kommission gelungen ist, unter der
Leitung von Kalomatiano stehende Agenten der englisch¬
französischen Spionage festzunehmen. Die Verbündeten
verwenden kolossale Geldsummen für Spionage in Ruß¬
land. Alle Spione deckten sich regelmäßig durch den Schutz
der ausländischen Missionen.

Vom Grosrsnrten Nikolajewit sch.
Kiew,  23. Okt. (Wolff-Tel .j

Die von dem rusiischen offiziösen Telegraphenbüro Rosia
verbreitete Nachricht, der Großfürst Nikolai Nikolajewitscht
befinde sich in Kiew, ist unrichtig. Der Großfürst lebt im
Schloß Dülber kr der Krim und hat seinen Aufenthaltsort
nicht verlassen. Die kürzlich durch die Blätter gegangene
Nachricht, er sei erschossen worden, ist gleichfalls ein halt¬
loses Gerücht.

Unruhen in Sofia . '
B a s e l. 24. Okt. (T .-U.°Tel .j

Die „Nene Korrespondenz" gibt ei» Telegramm des
Exchange Telegraph aus Kopenhagen  wieder , wonach in
Sofia schwere Unruhen ansgebrochen sei« solle«. I « der
bulgarischen Hauptstadt soll eS zwischen bulgarische« Banera
und der Polizei z« einer blutige« Schlacht gekommen sei«.
Man spricht vo» 8999 Toten (?). Eine Bestätigung dieser
Nachricht sei bis jetzt «och nicht eingetroffe«.

Deutscher Reichstag.
Berlin . 23. Okt.

Am BundeSratStisch v. Payer , Hautzmann, Scheüch.
Trimkorn , Graf Rödern, Gröber, Solfs , Krause und Scheide-
mann.

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um
2.20 Uhr.

Die allgemeine politische Anssprach«
wird sortaesetzt.

Abg. Haase (U. Soz .j : Seit unserer letzten Tagung habe»
sich große Ereignisse abgespielt. Alte Reiche stürzen. Die
Türkei existiert nicht mehr in ihrem alten Stamme . Ein
neues Araberreich ist entstanden. Bulgarien hat Frieden ge¬
schlossen und Oesterreich wird seinem Beispiel folgen
mttffen. Deutschland hat sein Spiel verloren. Das Pro¬
gramm Helgoland-Bagdad ist zusammengebrochen. Es wäre
verbrecherisch, in Deutschland diese Tatsache zu verschleiern.
Das deutsche Volk fühlt sich belogen und betrogen. Meine
Partei hat alS einzige die Ereignisie vorauSgeiehen und
vorausgesagt. Dafür ist sie beschimpft worden. (Lebhaft^
Widerspruch und Unruhe.) Hindenbura und Luden--
dorff haben daS Waffenstillstandsangebot gefordert
gegenüber Sem Bestreben, die nationale Verteidigung , das
heißt, die Verschleppung des Krieges zu organisieren . Nie¬
mand im Hause kann annehmen, daß wir später » ne»
befferen Frieden erhalten können alS heute. Die Ostpolitil!
ist zusammengebrochen. Ueberall rollen die Kronen über die
Straße . Soll Deutschland allein der Träger vieler Kronen
und Krönchen bleiben? (Großer Lärm rechts und in der
Mitte.) DaS haben auch bürgerliche Blätter ausgesprochen«
In konservativen Kreisen ist gesagt worden, daß man
Deutschland nicht den Hohenzollern opfern würbe. (Wider¬
spruch und Ruf : „Hintertreppenklatsch!") Im Innern hat
die Zensur auch unter der neuen Regierung keine Aende-
rung erfahren. Versammlungen werden aus nichtigen
Gründen aufgelöst, und bei den Zeitungen wird Vorzensur
geübt. Wissenschaftlichen Werken von Franz Mehring und
Karl Kautsky ist die Ausfuhrerlaubnis von der neuen Re-
gierung versagt worden. Hinsichtlich der Schutzhaft »nS
politischen Gründen kommen immer noch die furchtbarsten
Fälle vor. Wir verlangen weitgehende Amnestie: mit einer
teilweise« Begnadigung sind wir nicht zufrieden. Wie Lieb-
knecht und Dittmann entlasten worden sind, so sollten auch
Rosa Luxemburg und andere freigegeben werde».
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Vizekanzler von Payer:

Auf Sie Auseinandersetzungen der Parteien mich einzu-
laffen, mutz ich ablehnen, ebenso aus eine Darstellung öer
politischen Vorgänge der letzten Wochen und Monate , öie
her Vorredner soeben einseitig gegeben hat. Die antimonar¬
chischen Leistungen des Vorredners , die ihm geläufig sind
und die er auch heute wieder vorgetragcn hat, mutz ich an
frch zurückwetsen, namentlich aber unter dem Gesichtspunkt,
'daß mir jetzt nicht öie Stunde gekommen zu sein scheint, in
her man. mb die Storung unserer Stellung nach außen in
Frage kommt, derartige Probleme erörtert . (Zuruf bei den
U.-Soz.) ES ist kein Ausfluß des Kapitalismus , wenn heute
bas deutsche Volk sich rüsten will, für den schlimmsten Fall,
für den Fall ,öatz es mit der Vernichtung bedroht wird.
Ich glaube, es ist eine Lebensnotwendigkeit für das deutsche
Volk, sich zur Wehr zu setzen, wenn seine Lebensintcressen
gefährdet werden. Das entspricht dem menschlichen und dem
BaterlanöScmpfindcn und ist gehalten im Geiste der Männer,
öie baS Deutsche Reich geschaffen und groß gemacht haben.

Ueber di« innere Politik haben sich öie Herren von links
und von rechts ausgesprochen. Das Ergebnis war ungefähr
vorauszuichen . Von rechs wurde der Vorwurf gemacht,
daß die Regierung und die Mehrheitsyarteien durch über¬
stürzte und weitgehende Reformen die Grundlagen öeS
Staatsweicns angegriffen haben, und daß wir jetzt dem Ab¬
grund zueilen. Von links wird behauptet, alles, was wir
getan und in Aussicht gestellt haben, seien nur schwache Ver¬
suche zu einer richtigen Reform. Vielleicht liest auch die
Wahrheit in der Mitte. Es sind Reformen von großer so¬
zialer Bedeutung , die wir jetzt durchzuführen haben und
durchzufübren im Begriff sind, und deren praktische Trag¬
weite sich erst in Monaten , vielleicht gar erst in Jahren zeia-n
wird. Die Früchte, die wir jetzt pflücken, und öie Jahr¬
zehntelang gesät worden sind, von zi-elbewutzten und auf¬
opferungsvollen Männern stc stnd heute reif, fast überreif.
Vielfach handelt es sich bloß um die Sanktionierung von
Veränderungen , die im Bewußtsein des Volkes tatsächlich sich
so gut wie bereits vollzogen haben. Wenn sie schon einmal
gemache, werden mußten, so ist mindestens fetzt der richtige
Augenblick gekommen, schon im Hinblick auf das, was
bas deutsche Volk in den vier Jahren dieses Krieges
zu leiden und zu leisten gehabt hat. Es soll öer Dank
dafür sein, daß das deutsche Volk diese Opser auf sich ge¬
nommen bat, und der Andorn zu weiteren Leistungen des
deutschen Volkes. Der Reichstag denkt nicht daran , das Ver-
fafsungSlcben, weil einiges geschehen ist, in öer Zukunft ver¬
steinern zu lassen. Zahlreiche tiefgreifende Reformen sind
noch in Aussicht und müssen teilweise rasch, teilweise später
jtJjre Erledigung finden. Aber man darf nicht verlangen,
baß da?, wa? in langen Jahren versäumt wurde, über Nacht
mit einem Schlag nachgeholt weröm soll. Graf Westarp hat
unS zur Rede gestellt, warum wir nicht eine Koalitions¬
regierung gewählt und nicht auch die Konservative« mitge¬
nommen haben. Auch wir sind nicht achtlos daran vorüber-
tzegangen. ES darf aber nicht der Fall erfolgen, innerhalb
einer Regierung verschiedene Richtungen in dem Frieöens-
ziel zn haben, Sann bringt die Regierung nichts fertig.

Preußischer Landtag.
Berlin,  53 . Okt. (W»lff-Tel.)

Die Sitzung wird um 11̂ Uhr mit einer Ansprache
drs Prästdcnten , Grafen v. Schwerin,  eröffnet , in der er
betont, daß LaS preußische Abgeordnetenhaus wohl noch nie
zn einer so ernsten und schweren Stunde zu seinen Be¬
ratungen zusammengetreten sei. Aber das deutsche und vor
allem das preußische Volk habe zu allen Zeiten seine stärk¬
sten Kräfte noch immer erst in der Stunde der höchsten Ge¬
fahr erwiesen, und so werde eS, wenn der Kam«-- durchaus
bis zum Letzten öurchgekämpft werden mutz, mit Gottes
Hilfe auch jetzt wieder geschehen.

Auf der Tagesordnung steht alS erster*Punkt Sie An¬
frage deS Zentrums über die Wohnungsnot  in Ver¬
bindung mit den zu dieser Frage vorliegenden Anträgen.
Auf Antrag deS Abg. Bell (Ztr .) erfolgte Ueberweifung
an die Wohnungskommission. Die Gesetzentwürfe betreffend
Einrichtung von OrtS ge richten in Unterlieder¬
bach , Sindlingen  und Zeilsheim werden öer
Generalkommission überwiesen.

Der Antrag betreffend die Teuerungszulagen wird dem
verstärkten HaushaltSausichutz überwiesen, während der
Gesetzentwurf über die Jugendfürsorge an eine besonder;
Kommission von einundzwanzig Mitgliedern verwiesen
wird.

Auf Vorschlag deS Vizepräsidenten Loh mann  wird
beschlossen, dem Präsidenten Zeitpunkt und Tagesordnung
der nächsten Sitzung zur Bestimmung zn überlasten.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier.  23. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschaupla
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.  Die

Kämpfe iu der Lysnicderuug dauern an. Heftige Angriffe
des Gegners beiderseits von Deinze. Nördlich der Stad 't
wurde« sic abgcwiesen. südlich der Stadt nach ausänglichem
Geländegewinn durch Gegenstoß westlich der Straße Deinze-
Olsene znm Stehen gebracht. Oestlich von Kortryk wurden
wir vom Westrand von Wichte ans den Ostrand zurückgedrnckt.
Beiderseits des Ortes sind starke feindliche Angriffe
gescheitert.  In erbitterten Kämpfen wnrdcn die
Höhen bei Keibcra von dem schlesischen Rcserve-Jnsantcrie-
regiment Nr. 18 unter seinem Kommandeur Major Grü¬
ner  gegen vierfachen Ansturm des Gegners gehalten. Teil¬
kämpfe in derselbe« Niederung beiderseits Tournaq «nd
Balenciennes.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.  Süd¬
lich von Marle ränmte« wir den vorübergehend verteidigten
Brückenkops an der Serrc und Sonche und nahmen unsere
Linien hinter den Bachabschnitt zurück. An der Aisne wie¬
se« wir heftige Angriffe des Gegners beiderseits von Nan-
tenil ab.

Auf dem östlichen Aisuenfer , beiderseits von Vonzier
«nd östlich von Olizy haben die Kämpfe größeren Umfang
angenommen. Unter stärkstem Artillerieeinsatz griff der
Feind am frühen Morgen zwischen Terrem «nd Falaike. so¬
wie zwischen Olizy und Beanrepaire an. Au' den Höhen
westlich von Ballay konnte der Angriff etwas Boden gewin¬
nen. An der übrigen Front ist er vor »«fern Linien geschei¬
tert. Auch am Nachmittag schritt der Feind nach erneuter
stärkster Artillerievorbereitung znm Angriff. Das 1. baye¬
rische Infanterie -Regiment nnter Führ ««« seines Komman¬
deurs . des Majors Schidtler.  hat in zäbcr Verteidigung
die ^ öhe östlich von Chestres gegen mehrfachen Ansturm deS
überlegenen Gegners gehalten Auch ans den übrige«
Fronten wurde der Feind nnter schweren Verlnste« für ihn
abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.  Zwischen de« Argonne»
«nd der Maas , und zwischen der Maas und der Mosel rege
nächtliche Fenertätigkeit . Teilkämole westlich der Maas und
westlich der Mosel, ohne besondere Ergebnisse.

*

Leutnant Büchner  errang seine« 18. Lnstsicg.
Der Erste Geueralquartiermeister : Ludendorff.

Staatssekretär Zischbeck  über die Kriegsanleihe:

Deutschland wird niemals eine
Regierung haben, die nicht einmütig
hinter der Kriegsanleihe steht.

Abendbericht.
Berlin,  38. Okt. (Amtlich).

Teilkämpfe in Flandern.
Beiderseits von Solesmes n«d Le Catea» haben wir

crnente Durchbrnchsoersuche der Engländer vereitelt.
Die örtlichen Kämpfe fanden in der Linie St . M. Neuville—
Rousics—Ors —Catillon ihren Abschluß. Auf dem nördliche«
Seereuscr . beiderseits Bonziers und westlich von Grandprs
sind Angriffe der Franzose », ans beide» Maasnsern sehr
heftige Angriffe der Amerikaner gescheitert.

Zerstörungsarbeit an Brügge
Dem „Nieuwe Courant " wird von der holländisch-belgi¬

schen Grenze berichtet: Brügge  ist in den letzten Tagen,
als deutiche Truppen , von der Küste kommend, sich dort ver¬
sammelten, von Fliegerbomben öer Alliierten sehr beschädigt
worden.
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Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wien,  23 . Ott . (Wolfs-Tek.) .

Italienischer Kriegsschauplatz:  Allgemeine
feindliche Artillerie - und Fliegertätigkeit auf der ganzen
Front . |Unsere albanischen Balkankampstrnppen nähern sich der
montenegrinisch-albanischen Grenze. An der westliche«
M o r a w a und nördlich K r « se v a c dauern die Nachhnt-
kämpfe au. Ein feindlicher Ucbergaugsversuch bei Kra-
jeva  wnrde vereitelt. Der Chef des Generalstabs.

Ministerkrisis in der Ukraine.
(Dralftmeldung iv 'cres Sonderberichterstatters .)

Kiew,  28 . Okt. ,'zb.> ;
Das Ministerium ist znrückgetrcte«. Miljukow bildet di«

neue Regicrnng
Laut einer Erklärung des Ministerpräsidenten Lysoguh

an Pressevertreter sind die Ursachen der ukrainischen Mini¬
sterkrisis nicht aus Differenzen auf dem Boden der Außen¬
politik hervorgegangen, im Gegenteil herrschte in diese»
Fragen völlige Uebereinstimmung im Kabinett, sondern aus
der Notwendigkeit im Zusammenhang mit den Ereignissen
öer letzten Wochen, weitere Schichten öer Bevölkerung zur
Regierung heranzuziehen. Ten national -ukrainischen Krei¬
sen würden fünf Min 'stersitze Überkassen werden. Das neue
Ministerium würde ein strenges Geschäftsministerium sein.
In national -ukrainischen Kreisen wird ZeitungSmeldunge«
zufolge betont, daß das neue Kabinett nicht nur in höherem
Maße als bisher national -ukrainische Politik , sondern vor
allem demokratische Politik treiben werde. Beziehungen zu
allen Mächten würden hergestellt werden.

Mitteilungen aus aller Welt.
Die Grippe in Dresden. Laut „Berk. Lokanz." hat der

Dresdner Magistrat wegen andauernder Zunahme der
Grippcerkrankungen von jetzt an die Schließung sämtlicher
Theater , des Zirkus , der Kinotheater und Konzertsäle an-
georönet.

Grubenunglück. Vorgestern abend 7 Uhr fand in öer
Zeche Dorstfeld bei Dortmund in der dritten westlichen Ab¬
teilung eine Schlagwetterexplosion statr. 4 Mann sind tot
und 14 verletzt: 2 Mann werden vermißt.

I « alle» Kellern ist's still! Die „Franks. Kl. Presse"
widmet öer gegenwärtigen Stille im Wandel der Weinpro-
öuzenten folgende Verse, frei nach Goethe:

In allen Kellern ist's still,
Keiner will,
Kaufen und bieten
Mit der Wucherei
Scheint's plötzlich vorbei.
Sie sitzen in stummer Reih
Und zittern vor'rn Frieden.

c Letzte Drahtnachrichten.
Das Baltikum.

Riga,  24. Okt. (T.-U.. Tel.)
Der ständige Ausschuß de? vereinigten LandeSrats von

Livland, Estland, Riga und Ocsel hat einstimmig eine Ent¬
schließung angenommen, wonach mit Bezugnahme auf die
LandeSratsbeichlüsse vom 12. April unverzüglich Schritte
zu tun sind, um öie baltischen Länder zu einem einheitlichen
monarchisch regierten Staat zusammenzufassen.

Wilionstadt.
B u d a p e st. 24. Okt. (T.-U.. Tel.)

Nach Meldungen aus Prag sollen die amerikanischen
Slowaken den Beschluß gefaßt haben, Pretzburg zur künf¬
tigen Hauptstadt der befreiten Slowakei zu machen und zu
Ehren WilsonS Wilsonstadt zu benennen .

Endgiltiger Rücktritt des Kabinetts Wekerle.
B u d a p e st, 24. Olt . sT.-U., Tel.)

Des Kabinett Dr . Wekerle hat gestern in der Sitzung
des Abgeordnetenhauses endgültig seine Demission gegeben.
In das neue Kabinett werden alle Parteien des Hauses, io-
wie die außerhalb des Parlaments stehenden politischen
Parteien , also die sozialdemokratische Arbeiter- und die bür¬
gerliche radikale Partei Mitglieder entsenden.

Schleichendes Gift.
Roman von Reinhold Ortmann.

81) (Nachdruck verboten.)
„Ich darf wohl annehmen, Herr Teßmar , daß Sie von

dem allen, bisher zu niemandem gesprochen haben —?"
„Ich konnte es überhaupt nur Ihnen anvertrauen , Herr

«o» Prettin . Daß ich kein Verlangen danach trage, eS ir¬
gend jemandem sonst mitzuteilcn — das werden Sie doch
wohl verstehen. Wenn ich nicht gezwungen werde, darüber
»u sprechen, so werde ich ganz gewiß den Mund halten. Ein
Schwätzer bin ich überdies mein Lebtag nicht gewesen. Und
ton wenigsten auf eigene Kosten."

Da Prettin aufgestanden war , hatte auch er sich erhoben.
Und der Gutsherr sagte nun : .Ich werde heute noch meinen
Inspektor nach Grabow hinüberschicken. Sie haben wohl
die Freundlichkeit, mit dem Mann das Notwendige abzu-
Machcn. Und im übrigen — für alle weiteren Verhand-
4a»ß«t — hinterlassen Sie wohl Ihre Adresse!"

Paul Teßmar verneigte sich zum Zeichen seines Einver¬
ständnisses,

„Und ich darf von Ihrer Güte erhoffen, daß Sie mir —"
„Auf große Summen dürfen Sie keinesfalls rechnen.

Dazu bin ich nicht in der Lage. Sie selbst haben ja auch zu
Ihrem Teil dazu beigetragen, mich in eine schwierige Si-
Äration zu bringen . Aber ich werde sehen, was sch tun kann."

„Ich rechne ans Ihre Güte. Herr von Prettin . Es mag
fei», daß Ihre Lage durch mein Verschulde» augenblicklich
etwa» schwierig geworden ist. Aber wenn ich auch ein schlech¬
ter Landwirt bin — so viel verstehe ich nun nachgerade doch
davon, um zu wissen, daß aus Hohen-Rauten etwas ganz
anderes werden wird, sobald es erst einmal wieder mit Gra-
löom vereint in Ihrer Hand ist."

„Hoffen wir das Beste, Herr Teßmar !"
Eine Verbeugung hüben und drüben — und der letzte

Besuch des Grabower Pächters in Hohen-Rauten war zu
Ende,

31. Kapitel.
Auf einem weiten Umwege, weil er es vermeiden wollte,

einem Bekannten zu begegnen, hatte Helmut die Villa Ram-
Doköt erreicht. Als er die Diele durchschrtt, öffnete sich die
4n den Salon führende Tür , und zn feiner Ueberraschung
!trat Edith über öie Schwelle.

„Du hier unten ?" fragte er, während sein Blick lieb¬
kosend über ihr bleiches Gesicht ging. ,VSo isst Marianne ?"

„Sie hat sich auf mein Bitten niedergelegt und hat ein
Schlafpulver genommen. — Ich habe hier auf dich gewartet.

Helmut. Denn ich mutzte dich etwas fragen. Etwas , was
mir in all den Tagen auf dem Herzen gelegen hat."

Während sie sprach, batte sie ihm wie in seltsam langem
Forschen in die Augen gesehen. Er wußte sich ihren Blick
wie die Unruhe in ihrer Stimme nicht ,z» deuten: aber be-
reittoillig entgegnete er : „Wenn wir vielleicht in ein anderes
Zimmer gehen wollen — —"

„Es wird uns hier niemand stören. Und es ist ja auch
nur eine kurze Auskunft, die ich von dir haben möchte. —
Was ist in den letzten Tagen — ich meine, ehe das — das
Schreckliche geschah — zwischen dir und Hermann vorge¬
gangen?"

Er war bestürzt, aber er wußte ihr sein Erschrecken zu
verbergen.

„Nichts — nicht da? Geringste! — Was sollte nach zwi¬
schen unS vorgegangcn sein? — Wir haben uns nicht mehr
gesehen und nicht mehr gesprochen."

Wie in Unglauben schüttelte sie den Kopf.
„Es muß doch noch eiwas geschehen sein", beharrte sie.

„Ich habe eine Nachricht von ihm erhalten , die ich mir gar
nicht anders erklären kann. Irgend etwas ist gewiß zwischen
euch gewesen—?"

„Aber nein — ich versichere dir — nicht das geringste!
Dein Bruder kann dir unmöglich etwas Derartiges geschrie¬
ben haben. Wir sind ia in keiner Weise mehr miteinander
in Berührung gekommen."

Jetzt war es wie der Ausdruck eines' Enttäuschung in
ihren Zügen. Und niedergeschlagensagt? sie: „Du scheinst
mich mißzuverstehen. Die Nachricht, die ich erhalten habe —
wenige Stunden , ehe das schreckliche Telegramm kam —»
war nicht in unfreundlichem Sinne , wie du zu glauben
scheinst. Ich mußte danach ganz im Gegenteil annehmen. —
— Aber wenn du sagst, daß nichts geschehen ist-

Sie schien es nun fast zu bereuen, daß sie sich mit ihrer
Frage an ihn gewandt hatte. Er aber hatte aus ihren Wor¬
ten eine beglückende Vermutung geichövft, and lebhift sagte
er: „Willst du mir den Brief deines Bruders nickt zeigen.
Liebste? — Dann werde ich dir doch bester antworten können,
als so. Ganz gewiß werde ich dir dann antworten können."

„Es ist kein Brief — es ist ein Telegramm. Aber wirk¬
lich— ich möchte es dir doch lieber nicht zeigen — wenn doch
nichts zwischen dir und Hermann gewesen ist - " ,

Da trat Helmut dichter an Edith heran und sagte ein¬
dringlich: „Du wirst uns in dieser Stunde nicht von neuem
quälen wollen, Edith! — Wie dürftest du ein Geheimnis
machen wollen aus einer Nachricht, die doch— wenn sie so
war , wie öu es andcutcft — für mich nicht weniger bedeu¬

tungsvoll ist, als für dich? — Willst du mir vorenthaltr^was dein Bruder etwa an freirnöttchen Worten über »ns« ,
Verhältnis gesagt hat?"

Sie zögerte noch für einen Augenblick. Dann aber zog
sie die zusammengdfaltete Depesche au§ ihrem Kleide und
reichte sie ihm stumm. Und sie wandte sich von ihm ab, wäh¬
rend er las.

Es war das Telegramm, das Herm-ann Ramboldt noch
wenige Stunden vor seinem Tode an seine Schwester ge¬
sandt hatte — das Telegramm, in dem der Verzweifelte sie
angefleht hatte, heimzulommen.

Mi » klopfendem Herzen nahm Helmut die Worte auf,
die freilich auch ihm eine ungeheure Ueberraschung bedeuten
mußten. Aber ihr Sinn war ja klar genug. Und wen«
Helmut sich-auch die Wandlung nicht erklären konnte, die
nach diesem Zeugnis in seinem Schwager vorgegangen se>»
mußte, io machte sie ihn deshalb nicht weniger froh.

„Und du konntest auch nur für einen Augenblick daran
denken, mir dies vorzuenthalten ? — Hast du denn nicht ge¬
fühlt, welche Last es mir von der Seele nehme» mußte? —
Nun weiß ich doch, daß dein Bruder nicht im Groll gegen
mich gestorben ist. Und wenn ich mir auch nichts vorzuwer¬
fen hatte, wenn ich ihm auch in Wahrheit niemals etwas
angetan habe, so macht es mich doch unendlich froh, daß dies
seine letzten Worte gewesen sind." t

Ihr Blick hing an seinem Munde, während er sprach.
Aber wenn ihre Seele cs auch durstig ausgenommen hatte,
was er sagte — noch schienen ihre angstvollen Zweifel nicht
ganz verscheucht.

„Er war doch bei mir , in Karlsruhe , einen Tag zuvor.
Und er hat da noch nichts gesagt von dem, waS in dem Tele¬
gramm stebt. Ich glaubte, ihr müßtet nach seiner Rückkehr
eine Begegnung miteinander gehabt haben - "

„Willst du nun auch noch Zweifel setzen in seine eigenen
klaren Worte? — Ist denn etwas mißzuverstehen an der
Botschaft, die er dir da geschickt hat? — Lieb — du mutzt cs
doch nun einsehen, wie furchtbar und wie sinnlos du uns
beide gequält hast! — Was wirklich zwischen deinem Bruder
und mir geschehen ist, das hätte uns niemals auch nur für
eine Stunde trennen dürfen. Und nun er selbst unsere
Hände ineinanöerlegt — willst du uns noch länger leide«
lasien?"

Da gab sie ihm ihre beiden Hände hin. Und als er sie
sanft an sich zog, legte sie den Kopf an seine Schulter.

„Ich hätte es ja auch nicht können", sagte sie ganz leiste
.Ich hätte dich ja auch nicht verlieren können, du mein
liehter !" ISchluß folgt.)
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Ql Aus der Stzsdt. °
Feindlicher Fliegerangris? aus Wiesbaden.

Sester « abend wurde die Stadt Wiesbaden von eine«
schwere« feindliche« Fliegerangriff heimgesncht. Die amt¬
lichen Berichte darüber stehen noch aus.

Es hat sich also gezeigt, daß unsere Feinde nicht davor
zurückschrecken, auch eine Stadt wie Wiesbaden, die durch¬
aus keine militärische Bedeutung hat, sondern als Kurstadt
vornehmlich der Heilung und Pflege von Kranken und
Verwundeten ihre Haupiaufgabe widmet, mit ihren tod- und
verderbenbringenden Geschossen zu belegen. Es wöge das
eine Warnung sein für diejenigen, die immer noch unvor¬
sichtig und leichtsinnig sich auf den Strassen aufhalten, lange
nachdem der Alarm auf die drohende Fliegergefahr aufmerk¬
sam gemacht hat. Auch gestern abend konnte man dies
wieder in unzähligen Fällen feststellen. Schon die zahlreich
umhersliegenden Sprengstücke der Abwehrgeschosse bilden
eine grosse Gefahr, der man sich nicht mutwillig aussehen
soll. _

Auszeichnung. Dem Studienrat am städtischen Real¬
gymnasium Dr . Hermann Bauer  wurde das Verdienst-
lreuz für Kriegshilfe verliehen.

Staats - und Gemeindesteuer. Die Zahlung der d r i t -
ten R ate hat zu erfolgen am 25., 26. und 28. Oktober von
den Steuerpflichtigen der Straßen mit den Anfangsbuch¬
staben L bis N. Die auf hem Steuerzettel angegebene
Strasse ist maßgebend.

Lebensmittelverteilnng . Am Freitag und SamStag ge¬
langen neben den bereits mitgeteilten Waren noch 80 Gramm
Polnischer Käse in allen Vuttergeschäften zur Verteilung.

Brotzusah für FleischanSfall. Wie in den früheren
fleischlosen Wochen, wird auch in der laufenden Woche ein
Viertel Zusatzbrot auf jede Normalbrotkundenkarte ans¬
gegeben. Es empfiehlt sich, diesen Brotzusatz für die nächste
Koche aufzusparen. in der der Mangel des an diesem
Samstag ausfallenden Fleisches fühlbar wird.
. Daß Milchanssnhrverbot im Landkreise Wiesbaden . Auf
Veranlassung der Milchstelle Wiesbaden (Stadt und Lands
wird für den Landkreis Wiesbaden  folgendes be¬
kannt gegeben: a. Bezugnehmend ans das bereits erlassene
Verbot über Ausfuhr von Ziegenmilch  vom 16.
August 1818 auz den einzelnen Gemeinden wird hiermit be¬
stimmt. dass die diesbezüglichen aus-gegebenen Ausnahme-
Bescheinigungen  zur Ausfuhr von Ziegenmilch vom
heutigen Tage ab ungültig  sind : b. Ebenso verlieren die
sämtlichen für die Ausfuhr von Kuhmilch und Butter
ausgegebenen Ausnahme-Bescheinigungen von heute ab ihre
Gültigkeit.

Der Preissturz auf dem Weinmarkt. Die Angst vor
dem Frieden — so lassen sich die „Franks . Nachr." schreiben—
hat am Rhstn , in Rheinbeffen, an der Mosel, in Baden
schlimmer wie die Peronospera in den schlimmsten Fahren
gehaust. Seit dem 5. Oktober ist eS in den Weinbaugebieten,
unheimlich still geworden. - Es finden k-anm noch Verkäufe
statt und wenn wirklich ein Geschäft zustande kommt, dann
bleibt es weit dinier den bisherigen Preisen zurück. Der
Handel verhält sich vorerst gänzlich abwartend. Die politische
Lage scheint die Käufer endlich zur Vesinnuna aebracht zu
haben. Wo ein Geschäft zustande kommt, vollzieht es sich
unter Angeboten, die bereits bis auf die Hälfte und noch
weniger der bisher erzielten Preise gesunken sind. In sach¬
verständigen Kreisen herrscht die Ueberzeugung vor, dass auch
bei den Versteigerungen die Zeit der enormen Kriegspreise
endgültig vorbei ist.

Die Evangelische Franenbilfe in den Konsistorialbezirken
Wiesbaden und Frankfurt gibt bekannt, dass der für die Zeit
vom 28. Oktober bis 1. November geplante Lehrgang, sowie
die öffentlichen Abendversammlnngen wegen der Grippe-
erkranknngen und der bestehenden Berkebrsbefchränkungen
bis auf weiteres verschoben  werben müssen.

Wieder ein Paketdieb. Die Vorsteherin der Pen¬
sion „Haus Dambachtal", Frau Susanne Willik, Neuberg
Nr. 4, zeigt au, dass am 18. Oktober vormittags gegen
11 Uhr dem dreizehn Jahre alten Schüler Jonas Etz, Aöler-
straße 53 wohnhaft, der von ihr beauftragt worden war , von
der Hauptpost fünf Pakete für Pensionsgüste mittels eines
Handwagens abzuholen, ein P o stp a kc t auf dem Neubera
von einem Manne abgeschwindelt  worden sei. Das
Paket gehöre dem Amtsgerichtsrat Dr . I . Otto und habe
einen Wert von 1000 Mark. Nach der Angabe des Jungen
soll sich der Dieb diesem gegenüber als Tr . Otto ausgegeben
haben. Wahrscheinlich hat er die Adresse auf dem Paket g--
lesen.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgabe Nr . 2167, enthalten
die preußische Verlustliste Nr , 1274.

Standesamts -Nachrichten vom 23. Oktober. Sterbe-
fälle:  Am 21. Oktober: Paul Göbel, Kaufmannslebrling,
15 Jahre : Frau Karoline Krissel, geb. Diener . 60 Jahre:
Ernst Bielitz. Major z. D .. 46 Jahre . Am 22. Oktober: Frau
Elise Wernicke, geb. Riff, 68 Jahre : Luise Werner , 14 Jahre:
Frau Babette Sulzbacher, geb. Weichselbaum, 36 Jahre:
Frau Karoline Brummer , Witwe, geb. Emmel, 49 Jahre:
Eharlotte Stahleisen , 6 Jahre : Adolfine Hartmann . Lager¬
arbeiterin , 18 Jahre : Elfriede Kraust, Telearaphengehilfin,
22 Jahre : Adolf Wagner, Schnhmachergehilfe. 55 Jahre:
Frau Luise Knopf, geb. Weber, 28 Jahre : Heinrich Bnchbach.
Postschaffner, 46 Jahre : Klara Derelmann . geb. Klippel, 77
Jahre : Katharine Staudt , Handarbeiterin , 80 Jahre . Am
28. Oktober: Frau Maria Geier, geb. Löw, 44 Jahre.

Königliches Hostheater.
Als Lnonel in Flvtows „Marth a"  beschloss am Diens¬

tag Kammersänger Jadlowker  aus Berlin sein dies¬
maliges Gastspiel. Die vorzügliche gesangstechnischc Leistung
in Verbindung mit dem so sympathischen, in allen Lagen
gleich ansprechenden Organ verlieh au.ch diesmal der Dar¬
bietung des geschätzten Gastes ein höchst glänzendes, künst¬
lerisch besonders hoch zu bewertendes Gepräge. Das etwas
weniger zahlreich als sonst erschienene Publikum kargte
denn auch nicht mit seiner Anerkennung , bereitete vielmehr
Herrn Jadlowker nach den verschiedenen Aktschlüssen, wie
auch mehrfach bei offener Szene die herzlichsten und wärm¬
sten Veifallsovationen. Gleich freundliche Aufnahme wurde
unseren einheimischen Kräften zuteil, insbesondere Fräu¬
lein Alfermann  und Herrn v. M a n o v a r d a, die zum
erstenmal die Martha beziehungsweise den Plumkett sangen
und sich mit ihren Aufgaben in sehr zufriedenstellender
Weise abfanden. Fräulein Haas (Nauens bot die bekannte
treffliche, schon mehrfach gewürdigte Leistung, und Herr
P e t e r se n vom Darmstädter Hoftheater (Lord Tristans tat
nach Kräften das Seinige , um dem liebenswürdigen , auch
unter den heutigen so veränderten Verhältnissen immer
noch zugkräftigen Werke zu einem vollen Erfolg zu ver¬
helfen. _ _ &

Keffert-Naffair smb Umgebung.
i. Mainz 24. Okt. Plünderung von Eisenbahn¬

wagen.  Im Mainzer Güterbahnhof wurden zwei Eisen¬
bahnwagen erbrochen und ihres Inhalts beraubt.

$ Höchst, 28. Okt. Die große Kohlenhalde  der
Main -Kraftwerke am,Mainuser brennt  seit einigen Tagen.
Ein größeres Soldatenkommando ist mit der Abfuhr der noch
unversehrten Kohlen beschäftigt.

t . Frankfurt . 22. Okt. Erwischter Einbrecher.
Auf Sem Heimwege von einem lohnenden Einbruch in ein
Pelzwarengcschäft auf der Zeil wurde gestern früh ein Ein-
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(Samariter -Kbteilung).
Infolge starker Belegung der hiesigen Lazarette hat

sich neuerdings die Notwendigkeit einer.Vermehrung des
freiwilligen Pflegepersonals herausgestellt. Deshalb er¬
öffnen wir voraussichtlich am Donnerstag, den 31. Okt.
einen neuen Helferinnen- Lehrgang,- vermutlich wird den
Helferinnen-Schülerinnen sehr bald Gelegenheit zur Laza¬
rettpflege mit freier Verpflegung geboten weiden. Mädchen
und Frauen, die das zwanzigste Lebensjahr vollendet haben,
möqen sich unter Vorlegung von Ausweispapieren(Geburts¬
schein, Schulzeugnissen) sowie eines polizeilichen Leumunds¬
zeugnisses im Königlichen Schloß, Vorderhaus2. Stock
Zimmer 32, Abteilung für Krankenpflege und Samariter¬
dienst, in den Dienststunden von 10- 12 Uhr vormittags
zur Teilnahme an dem Lehrgana, die unentgeltlich ist,
melden. Die Beteiligung amLehrgange verpflichtet zumVer-
bleiben in der Kriegskrankenpflege bis zur Demob ilmach ung.

(936 m

Wieder täglich zu hallen I »WSMNMMWinnS'MLWSl

Prima gewässerten Stockfiseli
Lebendfrische Bachforellen

Fischhaus JOHANN WOLTER
Fernsprecher 453 12 Ellenbogengasse 12 Gegründet 1886

Geschäftszeit: 8—1 Uhr, nachmittags geschlossen. [7233

E Geldmarkt 3
Wer bar Geld
bis 6 Proz. brgucht auf Schuld¬
schein, schreibe sof. Bis 5 Jahre
rückzahlbar. Reell diskr. Zahl¬
reiche Dankschreiben. <*3387

H. Otto , Breslau 10,
Michaelisstrasse 69.

£ Sri verkaufen J
.v i I— lillHllildT—mSw

Mittelgroßer
Zinttefsel

vrelNWkrkmse».
Sonnenbera, Liebenauerstr. 13.

[u verkaufent*i6i4
Erbercheirrr,

Wiesbadener Straße 33.

verschieden tr
Heirat

wünscht Fabrikant , ver¬
mögend, 27 Jahre alt ; zur
Zeit geschäftlich hier, mit
Dame von Lv—L5 Jahren,
Bild erbeten, welches auf
Ehrenwort retourniert wird.
Vermittlung , gewerbstnäss.,
streng verbeten, jedoch von
Eltern und Verwandten er¬
wünscht. Diskretion ver¬
langt u. zngeficherl. (Ehren¬
sache). Off. erb. u. H. 421
an die Gesch. d. Bl . Riko-
lasstra ê tt . [1618

Heirat!
Junages., Kriegsinv-, Schuhin.,

Ende 30er, kath., wünscht Be-
kannisch. mit eins- kath. älterem
Fräui. oder Wtw., zwecks bald.
Heirat. Ernstgem-Off-u-N-419
an die Ge[chchtsstelle ds. Bl.,
Nikolasstr- 11. Nichtpass, sofort
zurück. Strengste Verichwiegenh.

Gelte 5

brecher von einem Schutzmann festgcnommen. Der Ein¬
brecher hatte zuvor den Raub — Pelzwaren im Werte von
25 000 Mark — in ein Gebüsch der Taunusanlage - geworfen,
wo die Sachen später gefunden wurden . — Montag früh
wurde in der Altstadt der bekannte Einbrecher und Hehler
„Georg  L ü n ke I" beim Verkauf von Brotkarten über¬
rascht und feftgenommen. In Lünkels Besitz fand man noch
1302 gültige Brotscheine und mehr als 10 000 Mark bares
Geld vor.

r. Lorch, 23. Okt. Bürgermeister Travers  t
Am 20. Oktober starb hier nach kurzer schwerer Krankheit
der Bürgermeister Ferdinand Travers  im Alter von 3s.
Jahren . Der Magistrat und bas S âdtverordnetenkollegium
widmen dem Dahingcschiedenenfolgenden ehrenden Nachruf:
„Der leider so früh Verstorbene bekleidete das Amt der
B 'lrgermeisters unserer Stadt «eit fünf Jahren und fiel der
grösste Teil seiner Amtszeit in den Krieg. Mit grossen
Eifer und vermöge seiner weitgehenden Kenntnis ist es ihn.
gelungen, die Dienstgeschüfte der Stadt Lorch zur allgemeinen
Zufriedenheit zu erledigen, .auch die KriegswohlsahrtSpsleg»
aufs beste auszuführen . Wir betrauern in ihm einen edel-
denkenden, rechtschaffenen und ehrlichen Beamten , der feint
ganze Arbeitskraft in den Dienst der Stadt gestellt und fick
so wirklich bedeutende Verdienste mit die städtische Vermal
tung erworben hat."

Gericht und Rechtsprechung.
Fe . „Standesgemäße " Verheiratung eines Grafe»

Wiesbadener Schöffengericht  vom 22. Oktober.
Nach seiner Entlassung ans dem Staatsdienst ließ sich der
pensionierte Kriminalwachtmeister Gustav U. hier nieder
und eröfsnete ein Auskunftsbureau . Da kam eines Tages
ans ein Inserat hin die hier wohnende Gräfin Lufi und be¬
traute ihn damit, ihrem Manne nachzuforschen was er
treibe, da sie in Ehescheidung lebe. Auf diese Weise wurde U.
mit der Gräfin bekannt. Die Gräfin , die dritte Frau
des Grafen (die zweite Frau war eine TaglöhnerS-
frau ' aus Biebrich) hatte, da ihr Gaffe nicht für
sie sorgte, nur wenig Mittel . Sie selbst war früher
Kellnerin in Metz, war in erster Ehe gut verheiratet uni
soll durch das ausschweifende Leben des Grafen in Schulden
geraten sein. U. wurde gebeten, ihr zu helfen. Um di»
Gläubiger zu befriedigen, wurde die Wohnungseinrichtung
versteigert und der Ucberschutz von dreitausend Mark der
Gräffn ausgehändigt. Die n^ t versteigerten Sachen.
Wäsche, Silber , Teppich und Bilder , wurden U. zur Auf¬
bewahrung anvertraut , auch nahm die Gräfin für kurze
Zeit Aufenthalt in der Familie . Gräfin Lust zog weg und
verlangte jetzt ihre 1914 bei U. untergestellten Sachen zurück.
U., der inzwischen nach Dortmund verzogen war , präsentierte
fetzt eine Rechnung für feine Nachforschungen, Kost und
LogiS, Aufbewahrung »sw. Als nun die Gräfin mit Hilfe
Ser Kriminalpolizei in Dortmund ihre Sachen holen wollte,
machte sie die Wahrnehmung, dass Koffer und Kiste erbrochen
und die Sachen zum teil verkauft und verbraucht worden
waren. Heute hatten sich U. und Frau vor dem Schöffen¬
gericht öieserhalb zu verantworten . U. bestreitet sede Schuld
und kommt plötzlich mit der Kopie eines angeblich von der
Gräfin unterschriebenen Inhaltsverzeichnisses heraus , das
der Bestohlenen nicht bekannt und von ihr bestritten wird.
Die Verhandlung mußte zu weiterer Aufklärung vertagt
werden.

Berantworttich für Politik und Feuilleton : B. E. Eifenberger, für de»
übrigen redaktionellen Teil : HanS Hünekc. Für den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen: t. V. I . BaHIer. Sämtlich t» Wiesbaden.
Druckn. Berlag der Wiesbadener BertagS - Anftalt G. m. b. H.

Boraussichiliche Witterung für Freilag , 28 . Okt. :
Keine wesentliche Aenderung.

Waffcrstäuöe am 23. Oktvber. HüNingen 1.58. Kehl 2.47
Mannheim 3.12, Mainz 0.80, Binsen 1.82, Rheingau 2.37*
Köln 2.42, Konstanz 3.41.

verkauf von Kartoffeln.
Wegen anhaltend starker Belieferung von Kartoffeln werde»

m den Kartoffclverkanfsstellen von Donnerstag, den 24. bis
Samstag, den 26. ds. Ms . ab die Kartoffelmcngen für die
Woche von Montag, den 18. bis Sonntag, den 24. November auf
Feld 47 verausgabt. Das Feld 47 wirb am Sonntag, de«
27. Oktober ungülttg. Die Haushaltungen werden dringend er¬
sucht, die Kartoffeln rechtzeitig abzubolen und die auf Feld 44
erhaltenen Kartoffeln fitt die Woche vom 28. Ottober bis 3. No¬
vember und die auf Feld 45 erhaltenen Kartoffeln für die Woche
vom 4. bis 10. November und di« auf Feld 46 erhaltenen Kar¬
toffeln für die Woche vom 11. bis 17. November aufzubeben-
Ein Ersatz für vorzeittg verbrauchte Kartoffeln kann nute«
keinen Umständen gewährt werden.

Rasse Kartoffeln müssen zum Trockne,» ausgcbreitet werden.
Wiesbaden, den 23. Oktober 1918.

Der Magistrat.

In der laufenden Woche wird als Ersatz für die ausfallende
Fleifchration % Zusatzbrot ans jede Normal-Brotkundenkarte
ausgeaeben. Als Zeichen der erfolgten Abgabe haben die Brot-
perkaufsstellen das Wochenfeld(43) wagerecht zu öurchstreichen.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1918. I935
Der Magistrat

An, Freitag und Sam Stag  kommen
80 Gramm Polnischer Käse

zum Preise von 64 je 80 Gramm in allen Buttergeschäste«
zur Ausgabe.

Wiesbaden, den 23. Oktober ISIS. I933
_ Der Magistrat.

Sonderzuweisung von Koks an Wohnungsinhabcr von
Zentralheizungen. »

Es ist beabsichtigt, für besondere Fälle (Krankheit, Alter.
Säuglinge, Biiros, Untermieter usw.) Sonderzuweisungen auf
Grund einer sofort vorzunchmenöen Erhebung ausrugcben.

Diejenigen, welche auf Sonderzuweisung Anspruch zu babe«
glauben, werden ersucht, bis

fpäteftensl . November a
die vorgeschricbenenFormulare auszufüllen, bezw. auf den vor¬
jährigen Schein unter Vorlage des HausholtungSausweiscS ufw.
zu bestätigen, Satz gleiche Verhältnisie vorliegen. Die Formulare
bezw. Scheine werden

Jriedrichstratze 19, Zimmer 30
»wischen9—12 Ubr vormittags und 3—5 Uhr nachmittags aus¬
gegeben, auch wird dortsclbst Auskunft erteilt.

Wiesbaden, den 19. Oktober 1918. 1™*
Der Magistrat. -
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Königliche Schauspiele.
Ab. E.Donnerstag / de» 24. Oktober, abends 7 Uhr. 4. Borst.

-Dienst, »nd FrclpILtze stnü aufgehoben.»
Lorsprnch von Ludwig Fulda , gesprochen von Herrn Albert.

Hierauf:
HossmannS ErzSblungen. ^ .

Phantastisch« Oper ta S Akten, etnem Bor - «nd Nachspiel
von Jules Barbier . — Musik von I . Osfenbach.
MufikalischeLeitung: Herr Prosessor Mannstaedt.

Eptellettnng : Herr Ober-Rcgtstcnr MebnS.
Lhöre: Herr Kapellmeister Rother.

Einrichtung de» Bühnenbildes : Herr Maschinerte-Ober-Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspcktor Geyer.

Inspizient : Herr Lichten.
Ende »ach 10 Uhr.

---- - - - Residenz -Theater.
Donnerstag , den 24. Oktober.

Die spanische Fliege. „
Schwank in S Akten von Franz Arnold und Ernst Bach.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Das Stück spielt in etner größeren deutsche» Provinzstadt in der Gegenwart.

Freitag 7 Uhr: Erste Bolks-Borstcllung: Der junge Zar.

Abend» 7 Uhr.

k

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerst . , 84 . Oktob . :

Abends 8 Uhr:
Abonnements -JKonzert

Städtisdies Kurordiester.
11. Ouvertüre zur Oper „Hans

Heiling“ Marsdiner
2 a ) Gavotte aus der Oper

„Idomeneus“ Mozart
b) Romanze aus der Oper

„Figaros Hodizeit“ Mozart
Walzer aus der Oper „Der
Rosenkavalier“ Strauss

4. Frühlings Erwachen Bach
8. Ouvert. z. „Der Nordstern“
6. Serenate Moszkowski
7. Fantasie aus der Oper .Das

Nachtlager in Granada“.

Thalia
Größtes Lichtspielhaus.

Kirchgasse 72. Telefon 6137.

Ein Drama im Hochgebirge,
Alpensage in 4 Akten

von Rudolf Bamnbach.
In der Hauptrolle:Holt Randolt.

Haben Sie
5000« Mark.

Lustspiel in 2 Akten
mit Herbert Panlmttller

und Melitta Petrie.

ODEON
Erstklassige Lichtspiele.

mtuiinmmmMHfiiunamtittiimiiniiiimmiiim

„DieTragödie
eines Vaters“
Ergreifendes Drama aus
dem Leben in 4 Akten.

Erstaufführung!
Die Tochter
des Rajah
Drama in 4 Akten

mit Magda Madeleine.
Bin Besaeh lm Tiergarten

zu Nürnberg. [7213
Konzept der Wiener

Künstlerkapelle.

Monopol
Morgen letzter Tag!

Ei « Film
de« Jeder sehe« m« ft!

Ins
IllimdnIhnilS
Die entzückende Operette

in 4 Akten
-« «spielt von hervorragenden
Berliner Künstlern . Musik von

Franz Schubert.

j- Interessant « Ratnrbilder.
Der meistgelesene Roman

von W . Heimbnrg
Aur dem Lebe«

i memer alten Zreundin
:GesellschastSroman in 8 Akten

inibmki«
1915er Oderingelheirner,

rot , Fl. Mk. 8. - .
1915er Dürkheirner Früh¬

burgunder Fl. Mk- 8.50
L- rjiiil . koMFl . 3l>M.
Weinpreise sind ohne Glas

und Steuer - [7117
Hubert Schütz n. Co .,

Blücherstraße 25.

Kinepnon
Morgen letzter Tag!

Ein Film
den Jeder sehen tnttß != Ins=
IreininkrlWS
Die entzückende Operette

in 4 Akten
gespielt von hervorragenden
Berliner Künstlern. Musik von

Franz Schubert.
Schöne Ratnrbilder.

Karlchens Brautwerbung
Die Abenteuer eines Kriegsge¬
winnlers . Lustspiel in  3 Akten.

Wegen des großen Andranges
zu den Abendvorstellungen bittet
man , auch die unverkürztenNach-

mittagsvorstellungen zu
berücksichtigen. [981

Kammer-liclilspifils
Intime LichtbildbQhne

Maurittusstr .12, Telefon 6137.

Die Sieger.
Schauspiel in 4 Akten-
von Felix Philipps.
Ju der Hauptrolle:

Yenny Porten
Die Gesangseinlage „ O
dn mein Glück" wird von
einer einheim- Künstlerin

gesungen.

89«
Albert Panlig-

HnrnoreSke-

71

Schuhsohlerei
Hans Sachs“

MiSelsberg 13.
Annahme sämtlicher

Stinhreparaturen
bei billigster  Preis-

berechnnng.
Ledersohlen , Ersatz¬

sohle « , Um
Kappen , Riester.

l *MnngaiS-.7.n.8.lln.M"
Geld-Lotterie
za SunstM du Vereins (Br du

Deutschtumla Aulind.
13337 Oeldgew.bar ohne Abz. = M.mm®
i

für Porto s.
Liste 45 PL
mlteliuend.

Empfehle u. versend«

LnittlSt
Emil Stiller, Bankhaus,
Hamborg ; 1 , Hotedamm 39.

■MNte recbtzoIHdO HeeHUww. ■

ln allen Preislagen.

Heinrich Fried
Wiesbaden, Kircbgssse 5052

Fernruf 6599.

slnzünöeholz
u. Kbsallholz,

sowie
Kantholz,Bretter und Latten
liefert frei Haus - [6364

W. Gail Wwe.
Wiesbaden.

Bestellbüro : Schwalbacher
Straße 2. Telefon Nr . 84.

Tisksrsihüttert erhielten wir dis traurige Na<hri <ht , dass mein lieber
Mann, Vater, Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Neffe

Sergt . K & rl  DorkSOII
in einem Feldartillerie-Regiment am 27. September im Westen fürs Vater¬
land gefallen ist. pj e trauernden Hinterbliebenen

Maria Derksen und Kinder.
Wiesbaden , Emmerich a. Rh., Oberhausen , Kaltenfells , Mainz,

den 24. Oktober 1918.
Die Seelenmesse findet Samstag, den 26. September 1918, 6*/s Uhr,

in der Dreifaltigkeitskirdie statt. [*4989

Ein gutes Waschmittel:

f nagonza I
, Sdimieruaidimittel! ,

(vom Kriegsaussdiuss für Oele und
Fette genehmigt).

Direkte Lieferung ab Fabrik.
Gegen Empfangsbestätigung:

| K.- A.- Seife |
! K.-A.-Seifenpulves *I

Hodigesanö& Pmpt
Seifenfabrik ! Mainz Telefon 67.

Fabriklager : (7062
Aug . Reith , Wiesbaden , Teiefon4IO.

I*VI»
251

20 >25
nur für Export
ca. 3000 Gros
ä M.20 b. M.60

Papier - Couverts
Briefmappen
Packungen 201
Bleistifte
Copierstifte

Enormes Lager!
Einzelmuster ausgeschlossen. Auswahlreichste
Mustersendung Mk. 200.- bis Mk. 500.— gegen
Nachnahme bei Hälfte Anzahlung in Mark. Bei
voller Vorauszahlung 2°/0 Sconto. Erstklassige
Handels- und Bankreferenzen für reelle, tadellose
Lieferung zu Diensten. Sofortige Auftragserledi¬

gung garantiert.
Hans Bibergei *,

Papierwarenfabrik u. Schreibwarengrosshandlung
Mttnchen , Sonnenstrasse 12. (8207

Landwirte ktchtung!
All « Reparaturen an Maschinen schnell und billig bei

l_. Pf eil , Midi ,MtiiiMc M. Irl.NI.

wer ttriegr-veschadigle
Uaufleute, Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berns « benötigt, wende sich an die
PermittelungsNe für KrieBeWiligie

im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße l.

Ülllll MMrAlliM

mit Jagdwagen nach auswärts
übernimmt 1*4094

Karl Rlebel, Norlfttstze 28.
Gründlichen

spanischen
Unterricht

erteilt Spanierin . Konversation
und Grammatik.
Soij Lheiujtrahe ifi,  Part. l.

^ Miel -Gesuche J

Junges kinderloses Ehe¬
paar sucht in gutem Hanse

l/Wll
Offerten unter N420 an die

Geschästsst. ds. Blattes . >7228

Da gingst von uns mit schwerem Herzen,
Und hofftest fest anf Wiedersehn;
Doch grösser sind jetzt unsre Schmerzen,
Da dieses kann nicht mehr gescheh’n.
Du warst so treu, Du warst so gut
Nun deckt Dich fremde Erde zu.

Tiefersdiüttert und unerwartet erhielten
wir die traurige Nadiridit , dass nach
4 jähriger treuer Pflichterfüllung mein her¬
zensguter , lieber Mann , der treusorgende
Vater meiner Kinder , unser lieber Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel , der

Unteroffizier

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

im Alter von 29 Jahren , am 4. September
ein Opfer des grausamen Weltkrieges
wurde.

In stiller Trauer:

Frau Anna Chrisfmann
geb . Schmidt

und Kinder.

Panrod, den 24. Oktober 1918.

mm 1*4090

Verwandten und Bekannten die traurige Nach¬
richt , dass mein innigstgeliebtes , herzensgutes Kind,
unser liebes Schwesterchen

Gertpude
im Alter von 53/* Jaliren, nach kurzem schwerem
Leiden seinem im Kriege gefallenen Vater in die
Ewigkeit erfolgt ist.

Die tieftrauernde Mutter
Karoline Biefz Witwe
nebst Kindern u. Angehörigen.

Sonnenberg , 22. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet am Freitag den 25. Oktober,
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause Schlagstrasse 5

aus statt . [*4095

fielet
6d)lofier
Morbeiler
Schmiede

gesucht.

MMlM!
Musen
G. m. b. H.

Montag , den 4. Rov. 1918 Norm. 10 Ubr in der Gastwiri-
schaft von E. Ritter zu Wiesbaden, „Unter den Eichen".
Aus Distr . 16. 20. Rentmauer . 7 Kisselborn : Buchen:
1100 Rm. Scheit u. Knüvv. 122 Rm. Reiserknüpp._P **8

In der Gemarkung Panrod,  Bahnstation Kettenbach, ist
eine Hofraitbe mit zirka 13 Morgen Ackerland auf 12 Jahre
zu verpachten. Auskunft hierüber erteilt der Nachlatzpfleger
Karl Kreusel.  Zimmermeister , Hennethal, Post Michelbach
(Nassau). (7210

^ Offene Stellen J|

Fnhrmmn sucht
7204) Hock. Dotzh. Sir . 10«.
Zuverläfs. Fuhrrnarrr»

rirld Taglöhner
sucht Koch»Schierst . Sir . 54c.

Monatfrau zweim. wöchentl
sei. Bertramstr . 2U, 1. l.

1 Heizer
1 Maschinist
für sofort gesucht. [*4093
_ Palast -Hotel.

Sf Uauf ><k«s»ch« H

ttaufe
klttmalerial
Lumpen p.Kg.t6Pf ..gestr!ck.Woll»
lumveniLO. Papier r Einstamvi-
u. Zeitung .. Metall gei. tz öchstpr.
J .A«uer.Helenenstr.t8.Tet.t 8rL.
Schreibmaschinen,
neue und gebrauchte, kaust
Müller , Bertramstraße 30.

Tel. 4851. [*4065

Stets MM
Lumpen , Papier , Flasche«
nnd dergleichen . (Korken J*
erhöhten Höchstpreisen ), les«
Acker. Wellritzstrahe 21.
T. 8980 . Postscheck». 19651

ößere und kleinere, auch Be*
.,-ädigte u. verblaßte zu kaufe«
gesucht. Nähere Angaben erbeteil
uni .H . 422 an die Geschäftsstelle
ds. Bl . Nikolasstr 11. >4031

Zu verkaufen 1
200000

Milden
gute Ware , rund , sofort
äußerst btllig abzugeben
und zwar:

100- 500 ä 50 $
500—1000 L 49 H

1000—4000 ä 4S
4000—10 COOä 47

10 000—50 000 ä 46 H
wenn zusammenä 44 4

V.
Thiern, Schwandorf, Bay-

s «v gebrauchte
Mistbeetfenster

zu verk. Walkmühlstr. 14.
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